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Abschieds

Nummer!

KAMSRADsN !

DJA SCHRimnTTUNG.

Unsere Lagerzeitung stellt mit Becauem nach nahezu drei-

jahrigem Bestehen ihr -.rscheinen ein, da das lager ininar

kleinei*, die Ked&ktionsarbeit dagegen iiaiser grosser ge«

women und dieses zuneh< iende leaverhttltnis auf die Dau-

ar nicht gut tragbar ist.

Die DsUTSCHS STAOTSLDRAHTPOST begann ihre am 20.

Dezember 1941 und ist rait 4 Ausnahroen und mit den im er-

sten Jahre 14-tdgig eingeschobenen, verkiirzten Auegaben
Nr.l2A -24 A regelraaseig jede oche erschienen. Sie wur-

de bezeichnet als "Xameradschafts-sinrichtung a.G.**(auf
Gegenseitigkeit), und in der Tat haben sich im Laufe der

Jahre nicht weniger als 55 Kameraden durch BeitrSge in

»ort Oder Bild beteiligt. Allen diesen Kaneraden danken

wir hiermit herzlichst fur ihre ; itarbeit.

Die Lagerzeitung war stets benniht, die im Geleitwort in

Nr.l genannten Ziele zu beherzigen,sie wolle zur ">rhei®

terung, Ablenkung, :lrbauung und Anregung dienen und ein

kleiner Beitrag zur Kameradschaft sein”, und hat vor al-

ien* imraer gems durch deutsche Landschaftsbilder, Auszu-

ge aus der Beiroatpost u.dgl. die Blicke zur lieben deut-

schen Beimat gerichtet. ~Wir hoffen,aass ie die DOTSCHS

STACK -1 HiHTPCX T in gutem Andenken behalten werden.
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BILD:

1. ■s'eierabend beim Reichsarbeitsdienst.

2. Erntedankfest.

Dem Fûhrer und Vaterland

ruft die DEUTSCHE STACHBLDKAHTPOST zum Abschied zu :

S I 8 G HEIL !
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AUSBLICK.

Fund 5 Jahre lang hat nun schon dieses
tacheldraht-Dasein lillionen enscher

fiihren heute eine Mhnliche Existenz. Die moi-

sten LAger sind wahrscheiniich grosser ale un-

seres und konnen mehr Abwechslung und Anregung
bioten.

ur solche Untemehmungan wie Theater odei

lagerzeitung batten wir nur geringe Wittel zur

VerfUgung, und wir bedurften dazu moist einea

unverha 1 tniarnas sig groasen iiergie-Aufwandes.
Unsere PlSne und insche in Bezug auf Theater,
iusik uaw. waren daher lamer grosser als unse-

re oglichkeiten, sie auszufiihren; selbst Puss-

ball-: annschaften konnten dieses Jnhr in Pa®

hiatus nicht raehr aufgestellt werden; und die

Lagerzeitung inuss jetzt such eingestellt war-

den, hdchat einfach well es in dem zusaaamen-

schrumpfenden lager auf die Lauer iiber die

Kraft geht; denn auch edakteure rodchten mal

etwas frische Luft schnaopen.
Deshalb soil uns aber doch die aufgewen-

dote Fdho, die auch zu manchea schonen Ergob—-
nis gefiihrt hat, nie leid tun ! Etwas Lusik,
etwas :<unat, etwas — sagen wir — Hchonheit

ist nbtig, damit die Gefuhle nicht abstumpfen
odor verrohen. Vor allem aber lasse ich mir

von niemandem einreden, dass es sich nicht go®
lohnt habe, wenigatens einige Versuche zu me-

chen. Es lohnt sich, wenn auch nur eine Hand

roll Peuschen beisammen sind. Gemeinsame Kxi-

stenz zwingt zu gomeinsamen Einrichtungen. Un-

sere Kantine Oder unser 'essedienst sind Über-

zaugende sachliche Beispiele dafiir. Ich lasso

mir auch den Glauben an den Begriff Kamerad-

schaft im beaten Sinne des Wortes nicht neh-

men, unter gar keinen Umstanden, selbst wenn

er oft miaahandelt worden ist; die Faile, in

denon wirklich kameradschaftlich gehandsIt

wurde, sind weit in dor Übarsahl gegenii'ber de-

nen. in denen gehandelt wurds. -

Dass man aurserden noch ein eiganec Lo»
ben su leben hat, braucht nicht gleich Egois-
raus genannt zu werden. an muss zuwoilon al-

lain sit sich sein konnen. Dass das nicht la-

mer einfach ist, liegt an den beengten Ver-

bal tnissen; derjenige, der sich mitteilsam

fiihlt, hat nicht immer das n?stige Verstand*

nis fiir den, der seine Ruh* haben will. Das

fuhrt zu gewissen Irritationen.
Aber lessen wir uns dadurch ja nicht das

Urteil trUben ! Werden wir doswegen ja nicht

zu lensahen-Verachtem ! In Uirklichkeit lie*

gen die hinge so, dase wir an einander wachsen

und reifen. Der Zwang zu (iberaus starker

Lelbstbeherrschung, die wir bier gelernt he-

ben, wird uns spater zugute konmien. Lassen
Sie mich aus dem Bucho ’’Die Arm© hinter Sta-
cheldraht** von E.D.Lwinger, Sei to 504/305,
zitieren, was darin -<lsa brandstrdm in den
l*und gelegt wird, obwohl ihre Uorte viel-

leicht durch den Schriftsteller etwaa verherr-
licht worden sind, bezw. sich besonders auf

sibirische Verhaltnisse beziehen:

”Ich weiss, meine Freunde, ein Kampf,
barter und bitterer als jeder andere

ist die Gefangenschaft ! Aber sie kann

trotzdem zum iage fiihren. Und wird
such dann zu einer Reife bringen, die

ein gewohnliches, ein All tags leben
nie eraeugt

Die wertvollen Errungenachaften aus der

jetzigen Existenz fttr jeden o rsonlich wer-

den sich erst nach unserem Wioder-Hintritt
ins normalo Leben zeigen oder voll entfalten.

Halten wir daher das Beste aus dteser Zoit
fest. Gehen wir nicht verbittert ins Leben

zuriick, sondem voller heiterer Zuversicht !

S.

AN DER BAHRE UNSERER STACHELDRAHTPOST.

Verehrte Anweoondo, liebe Freunde, hoch-
verehrte aItem und Verwandte unr-eres lieben

Verblichenen !

K.W. hat ihn uns gegeben, K.U. hat ihn

uns genommen, K.-.V. sei gedankt fur was er uns

gab ! Dank auch alien, die wahrend des Lebens

unseres jungen Freundes halfen und versuchten,
ihm Kraft und Schßnhelt zu geben. Amen.

Tieferschiittert schauen wir, die wir an

der Bahre unseres Freundes stehen, auf sein
stilles Antlitz, das nun bald fur immer un-

seren Blicken entzogen werden wird. Me konnte

es nur so kommen, dass der, der gestem noch

so stark, heute zum Letztsn Jale unter una

sein wird ? Unser Herz zittert, unser Herz

stockt, und unsere Gedanken, die aich kaum

in die Zukunft wagen, eine Zukunft ohne unse-

ren Freund, klammem sich pldtzlich an die

Bilder der Vergangenheit.
Als vor 3 Jahren unser Freund das Licht

der %elt erblickte, da erschien er uns als

oin gafangener connenstrahl, der uns unsere

Lunkelheit erleuchten wdrde. *as erwartete

man nicht alles von dem Kind ! ir blieb bei

idUl uns, er wurde uns vertraut und •••••••
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■".lt der ’’ertrauthe-Hsetzte auch die

nttauschung ein, die Kritik, das Nor-

geIn. Vie immer gab es viele, die am bestei

wussten, was zur Erziehung und Erstarkung 4

des Kindes not tate, aber nur wenige, die ge-
willt waren, die taglichen Opfer zu bringen,
die allein ’’.erte schaffen, und durch sie wirk-

lich sum Leben des Zindes beizutragen. TMglich
horte man grosee Reden, wie tausende von Kin*

dem an Unterernfchrung sturban, nur wenige
aber waren berait, einen Tail ihrer eigenen
Nahrung diesem unserem Verstorbenen zu geben.

Heute ist es zu sp&t.
Zu spdt! - Zu spat!! Welch ein ©ntsetzli-

cher Zuruf. Was niitzen nun die Trdnen, was die

stillen Vorwiirfe, was die Trenor? Zu spat !

Ermattet stehen die 21tem und die Helfer

an der Bahre. Wohl driicken wir ihnen in Brauer

die Hand, und mehr noch in Dankbarkeit, derm,
dass unser Freund so lange unter une weilte,
wir verdanken es ihnen, anches hat daa Kind

uns gegeben, und es hatte solch schbner ?ann

warden konnen und warden aollen. Jetzt Ist es

zu spat.
Ja, fur unsern Freund, der entschlafen,

ist es zu spHt, aber nicht zu split ist es 9 an

unsere Brust zu schlagen und ’’Culpa mea” zu

sagen und ira Bewusstsein unserer Schuld dem

Toten ein GelSbnis zu machen, wie man es ja
immer den Toten und dem H zu sp£t” gegenuber
tut. Nur diesel, Hebe Freunde, miissen es

keine borte bleiben, die morgen schon vom Wind

verweht sind, sondern, bei allein was wir wirk-

lich lieben, eine feste Tat.
Was wolite unser junger Freund? Uns Sonne

bringen, Wttmo und Glauben in unsere Trostio*

sigkeit. Warum? Er, auch er wollte an der neu*

en Welt, die wir alia herbeisehnen, mitwirken.

Nicht immer ist es ihra gelungen, denn auch er

war ja noch von der alten Welt und nicnt von

der neuen, die wir ja erst bauen wollen. Aber

woHen wir eine neue .alt, dann milssen wir uns

eine bauen, wir alia, Du und ich und ich und

Du. Liegt noch zu viel vom Skiaven in unserer

Seele ? Dass wir den Andem allein aorgen les-

sen, oxine uns zu sagen, dass als Praia wir

selber unser Teil aorgen mussen, denn wir alls

miissen bauen. Hatten wir das gotan, so wdre

auch unser Freund lebenskrliftiger geworden ,und
anstatt ihn zu betrauem, Mtten wir ihn viel*

leicht ala den Trager welterschiittemder, auf-

bauender Gedanken feiem kdnnen. Zu split!! Wie

viel hhtte man ihm von DM unserer tieferen,

’’leichteren”, auf Jaden Fall besseren Seite

geben kdnnen und durch ihn uns gegenseitig.
Aber wir dachten an unsere eigenen Sorgen

unser eigenes Ich, die in der Gefangenschaft
so leicht alls Proportioned verlieren. Darum

wurde es zu darura.

Nun sind wir hier, Abschied zu nehmen,
und als letzten Aufruf — mogs es fUr jeden
ein Geliibde warden — rufe ich Ihnen alien,
meine lieben, nieine Hochgeehrtan, zu:

Denk nicht an kiinftige Geschafte,
Venn’s da ist, gibt Gott Licht und Krafte.

Im Vorrat hast cu’s ja nicht not,
Was willst du laehr als tSglich Brot ? (1

An das Heute denkt ! Heute hilf den Wnschan !

Jeder helfe nach seiner Art. Falech Ist der

Gadanke: ’lch braudhe niemand*; richtig allein

ist der Gedanke: ’lch brauche alia*. Wir sind

allo nur Tails des Ganzan, und nur in dem Can-

aan ist Harmonic. Ich brauche alls, wail ich

gabraucht sain will. Nur der, der wirklich ar»

beitslos, ungewollt, gewesen ist, weiss Gabrau«

chen und Gebraucht-werden zu schhtzon.

Allo zuaammen in Vertrauen, Duldsarakeit

und Froundschaft, und auf keinem anooron Wage
bauen wir die naue Welt und aie neue Ordnung,
nach dar wir uns sehnen.

Und so: Wohlauf ’ Wohlan ! Tragen wir un-

seren Freund zu seiner Huhe, und mbge er als

gute Taten in uns auferstehen und weiterleben.

Aman.

(1 Nach Luther, in Gegensatz zur hissigen

Intamierungs-Auffassung; Taglich Brot: Alles

was zur Leibes Nahrung und Dotdurft notig ist.

L.I.

EDEL SEI DER

HILFREICH UND GUT ?

DENN DAS ALLEIN

XHN

VON ALLEN ’OSEK,

DIE 'OT. rC.F

( Goethe.)
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LETZTE UNZEITGEMASSE SCHLUSS-BETRACHTUNG.

Im Nachruf der scheidenden Lager-Presse — ihr Chefredaktor hat ganz intira an-

gedeutet, dass er in Zukunft Gonnenanbeter warden will — soil such verzeichnet warden,
dass die D.S.P. stats versucht hat, selbst dem haarspalterischsten Kunsch der privaten
und offentlichen einungen unparteiisch Ausdruck au geben. Fiirwahr, schon bei einer

knappen Hundertschaft aine titanieche Arbeit ! Dann der eine wiinscht Braunbrot ohne Fa-

tigue, der and ere doppeltes /’ruhstiicksei mit Krafteinlage, der dritte Zentralheizung
ohne Kok- und Kohlestaub, der vierte einen ehrenamtlichen Dauerportier fiir die Esssim-

mertiir usw. usf.

In eigenartiger Weise nfihert sich der italienische "Bdrries von iiinchhausen”

dem Theme der in dem Gedicht "Dichter und Kaufmann”. — Nebenbei sei be*

merkt, dass die lunschfreiheit vorlkufig noch der stahlernen anglo-amerikanischen Ver-

ankerung in den Atlantischen Freiheiten entschliipft Ist ! — Wir bringen den "Dichter

und Khufmann” als r eweis, durch welches langjdhriges l-£eer von unscben die D.S.P. mit

Volldarapf und geradem Kurs gesteuert sein muss.

”TLTO HA IL /KnGWrrJ...”

Der i&ufmann hat alias.

Und der Dichter? Nichts!

Loch kommen die Leute

Voll fragend Gesichts

Lum Dichter um alles,
Um Ewig und Schones !

Kein Kaufmann kann haben

Die dieser dies Jedes.

Der Hosenmatz will Kri9g und

Die Bauerndirn ertrMumt sich einen Graf

Guitarr* und f-aitenspiel der Totengrabel
Das boss T»eib den Kuss — nicht nur im Schlaf

Die Schdne mit dem murrischen Gesicht ?

Sie weiss es nicht.

Die liebe Pamnw sucht nach ihrem PUppchen
Drei Sterne h&ngt sie an sein Klappersoiel
len Ko nig lustet’s — hm — nach Knoblauchsiippchen

Der Lebensfeind ein Schlumnerliedchen will

Und der Gewalt’ge? Was mag er noch wtinschen ?

Die Uchnur, sich selbst dran aufzulynchen.

hun glauben wohl alls:

her richter ... verdreht !

Koimat schmunzelnd voruber

Zura Handel er rats

Die Strassen erfragen,
Die irren ins Land.

ber Blumen will haben,
Fuhlt den Frosch in der Hand !

"...SIOTTS IN MANO UN ROSPO.”

T
e.
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBTLD :

1.) Weinlese am Rhein.

2.) Weinlese am Rhein.
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Lager - Mitteilungen.

Ut;ZUGS - ALLSRLSI.

I uroh unsere liberate delung von Pahiatua
nach omes Insel und die damit verbundene gros
se Packerei und Auspackerei war es nicht todg-
lich, unsere D.S.P. regelnßissig herauszugeben.
I rei Lochen sind nun vergangen, und wahrend-

dessen wurde ge&Hgt, gepackt und

gerackt, bis spdt in die T.achte hinein. Und
alles ging wie am chniirchen. Die Verladung
von 55 Tonnen Grossgepack ging trotz der lang-
wierigen Lurchsuchung in der Wachstube in Pa-

hiatus reibungslos vor sich. Dem deutschen

Ordnungssinn und Organisationsvermogen iat es

suzuschreiben, daas am Abfahrtstage, den 17•
September, alles genau zur angesagten Stunde

blitzsauber, ordentlich und bereit war, aber

auch der Zug in Pahiatua setzte sioh piinktlich
urn 8 Uhr morgens in Bewegung. Nach einer gamut;
lich — ohne Kinkerlitzchen wie anno dazuraal

f omes-Pahiatua — verlaufenen Bahnfahrt und

überfahrt per COBAR landeten wir am friihen

Nachmittag auf unserer al ten, in alien Seken

uns bekannten Inselfestung Somes und fiihren

daselbst nun wieder unser Robinson Crusoe-Le-
ben waiter. lit der Routine, die wir in dieser

Hinsicht im Laufe aer Jahre erworben haben,ist
auch gleich in der ersten Woohe hier allerhand

Srstaunliches an Wieder-Aufbau-Arbeit gelei-
stet worden.

Der site Herr
Graf wurde 2 Tage vor

unserem Umzug entles-

sen uno ist nun gliic&
lich, zwischen seiner
Viehherde auf der
Farm heruniwirtschaf-

tan xu konnen. — Un-

ser leister Blickle

wurde nach Wellington
verfrachtet, wo er

bei der Heilsarmee

Unterschlupf fand. Er

soli dort verweilen,
bis ihm ein kunstli-
ches Bain angepasst
wird. Wir mdchten

wohl wissen, ob Ri-

chard mit dem Wunder-
lied der Heilsarmee
vertraut ist: "Herr-

lich, herrlich, wird

es einmal sein..** ??

Vialleicht bringt er uns einige neue Strophen
dazu mit, denn er ist sicherlioh VorsMnger
bei der Heilsarmee geworden ! -

Es ist ein Ungliick, wenn der Pensch kein
Gluck hat. Da ist also die traurige Geschichte
mit den Ferschmannschen Katzen. In der Nacht
vor unserer Abfahrt war beretts ein Transport-
kasten gezimmert worden, denn sie sollten die
Pahrt mitmachen, ein Giiterzug zur Beforderung
war reserviert, und in derselben Nacht ent-

schlossen sich die Katzen, sich unsichtbar zu

machen, wahrscheinlich durch eine lamkappe,
und haban sich bis heute hier auf Somes noch
nicht blicken lessen. Wie aber kam es,dass
morgens kurz vor unserer Abfahrt Geriiusche
ihnlich dem Ivlauzen von Katzen bei der kleinen

Bude des ostpreussischen Lagerklempnermeisters
zweiten Grades a.D. zu horen waren ?? War es

ein Spuk ?

Kaum sind wir nun eine Woche hier auf

Somes, landen auch schon wieder die Liebesga-
benpakete fiir uns in rauhen Hengen. Zigaretten,
Tabak und Keks gab es (iber genug fur jeden,und
fast 1 Pfund Bonbons pro Kopf dazu. lit Worten

alleine ist eg nicht moglich, unseren Dank fiir
alle diese lieben Gaben zum Aus(truck zu brin-

gen. Dagegen kann jeder Tntemierter durch sein
Verhalten dem Vaterland Ehre machen. Im iibrigen

PHOTO

DTK TNTWTKRTKM AUS SAMOA, SC'KS ISLAND, 1942. 7



Ist uneere Jpende "Liebesgaben-Lank" nach wie

vor offen.

Zus Zchluss rniissan wir noch die Resultste

unserer Lager-‘.euwahlen bekannt geben. Also,
der Lob, G.von Zeddelnann, wurde wie orwartet

wieder Lob; .chmidt ist Hsuswart von Hr*
8 und gehort mit zum Lagerausnchuss; und Onkel

Gustav Belin ist zum zwelten r al llauswart von

’r.2 geworden und sorait auch ein itglied des

Ausschusses.

Least une allesr.nt dafur sorgen, dass al®

les im Lager unter uns friedlich und kamerad-
schaftlich vor ©ich geht, seid hilfsbereit,
nehmt Rucksichten ! Wozu uns dies© Existenz

noch gegenseitig verbittern ? Trage jeder Deut-

sche zu einer ruhigen und freundlichen Atmo-

sphere im Lager bei, bis die Stunde der Befrei-

ung uns schlagt ! -

BILD:

sadf

EIN LAGEH - TRAU& ’

lk;

,/m

HOCHBETRIEB.

it dem oment unserer

kunft in Somes Insel gsb
es gleich wieder Hochbe«
trieb in verschiedenen

hichtungen, ein gutes Zei-
chen fur den Enexgie«Haus«
halt der Intemierten. Zu-
n/ichat wurden natiirlich

emsig Tische, Schranks,
Biicherbretter usw. gebaut,
derm die erfreulicherweiae
innen neu weiss getiinchten
Baracken waren voilatSndig
kahl. — Die von uns frii-
her gebauten schonen >ege

waren grossenteils aufge-
wiihlt, und so begann fast

gleichzeitig der

zwischen den Baracken,
tails gleich mit kleinen

Garten-Anlagen daneben.

Diese Arbeiten gingen urn

so flotter und vergniigter
vonatattan, als sie uns

vollstdndig ohne jede Sin-

mi schung von hoherer Stel-

la überlassen wurden. ’ ie

Mitglieder unseres Pahiatua Verschonerungsver-
eins mit einigen neuen Freiwilligen nahmen

sich alsbald tatkrdftig und sehr erfolgreich
dieser Dinge an. — Aber bezeiehnenderweise

und in Srinnerung an die fruheren Erfahrungen
mit der Emahrung in Somes Island waren auch

die Lebenamittel-Industrien prompt auf dem

Plan.•: owohl der Gerausegartenbau ale auch die

Fischerei ale auch die Gefliigelzucht sind be-

re its in vollem Gang®: — Und schliesslich hat

auch der Sport ohne viel Zogem gleich begon-
nen, und zwar auf dem Tennisplatz, der zum

Gliick noch existiert. Latiirlich wurden auch

die Insel-Kundgange sofort wieder aufgenommen.
Lecktennisplatz und Seebaden warden gewis? bald

folgen. — Die Derkstatt ist auch schon offen

und zum Teil eingerichtet und gibt .aum fur

kiinftige Tdtigkeits-Gebiete. -
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LIEBESGABEN - DANK.

Feute iat offizieller Saacneltag, Tonat

Oktober, fur unsere Heimatspende.
Trotz dea erfolgten Lager-Uinzuges und der

damit verbundenen Packers! und Unbequsmilch-
keit wurden Im onst September }6 Sasnmelatiicke

in die I; pende eingeliefert, die jetzt insge-
samt 277 Stiicke zahlt.

Inzwischen hat unser LOb an das DBUT CHI)

ROTS KRKUZ, sovde an 'Term Br.L.Fosaard ge«

achrieben und unsere Spende -LANK

offiziell angemeltet. Copte des Briefes hangt

zur allgemeinen aus.

DIE INTERNIERTEN AUS SAMOA.

den rail, das. diese Oder einige von

diesen etwa demnachst uns verlassen sollten,
haben wir ale auf Leite 7 noch einmel slle

im Bilde festgeh&lten.

DANK.

Dank sei an dieser stalls alien gesagt,
die in den 20 Monaten in Pahiatua zur Belebung
des lager—Daseins und,der beigetrngen

und damit emeut 'bewiesen haben, dass fte'nein*

nutz vor .sigennutz geht und gehen
muss. Dank, an der ; pitze, unse*

rem DOB, der alle auf

seinen Sohultem trigt. Dank den

Fliigelengeln, denen es ein Ver*

gniigen war, eich von 20 eiten

fauchen zu lessen. Dank den Xen*

tine-' irektoren, die uns regel*
massig «iit und Dividends be*

lieferten, den ;•• portwart und sei*

nen Helfern, den? Biioherwart, den

Theater- und Kino-Veranntaltem
und den Musikern, dem Wandgerorilde-
Ktinstler, deio frVerachonei'ungsver«
einH

, den hilfsbereiten ‘’lngenieu*

rsn't Architekten und Bauraten, dem Zeiturura*

dienst, dem "Wirkllchen Geheimen Professor der
Heisswasserzentrale a.D. M

,
den Ktichengemuße-

Lieferanten, usw., und schliesslich den Kdchen!

Angefangen von Robert ’Aetzell, bis

zu Pop Franck, einschliesslich P.

Kruse, Stobener und etlichen Hilfs-

Kbohen, haben aie fur unser leibli«=

ches ftohl gesorgt und uns eogar al«

lerlei zu verschaffen

gewusst, deren wir hier einige
zvecks Nachahinung abbilden, zuaara-

men mit einem lebenrgetreuen Bild-

nis unaeres letzten Chefs POP.

Hoffentlich werden wir auch

hier in Somes bald unsere eigene
Kiiche haoen.

./

!\
.

J> '*

jhkl

iu

jkl

Die

ist bereitr wieder in vollem Schwunge.

Bringen Sie uns Ihre Altwaren
und bedienen Sie sioh unserer Vorrate

an

Flaechen, Korken, Gummi- u.J.eder-

Dosen, Knopfen, Abfallen,
— übw. —

Sonderangebo t> 1 Paar bratine Halbsohuhe,
Grdase 10.(brauohen nur neue Sohlen.)

Der Schuhlaisten Ist hier zu verleihenl

HUtte 8.
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BERICHTERSTATTERS TAGEBUCH

r onntag: Las nicht schon langst hnngt an der

16/9. Wand»
Gibt nun uns di® Kantin* bakannt. -

Zeitungsbestellungen warden aufgelost
und neue Bestellungen fur I omes gefal-
ligst entgegengenommen. Alles im In-

toret se der Intemierten. Gunderbar!

iontag: Aasen uno vonLi verbrennen eine Renge

11/9. Holz und alias was brennt, aufdass das

Lager ja recht reine aussieht. Andere

schliessen sich an. Sagt die Tnspek-

tion: Ach, wie schad*!

Bienstag:K®in Kino mehr. Wir bedauern sehr. —

9*
Trier soil eingenotafnen worden sein.

I tel It sich aura Glilck als Irrtum her-

aus. Aber der Feind befindet sich auf

deutschem Boden. ?,ine emste Stunde

fur’s Vaterland !

, ittwoch:Herr Blickle fShrt ab. — Di® Inter-

-15/9. nierten warden mit Hummer photogra-

phiert. — “King George*&' V.erkzeuge
warden abgeliefert, denn raorgen soli

die "Union” aufgeldst warden.

DonnersttCharlie/’NSchste 1»oche", gibt Hannes

14/9. Froh verfiihrerischerweise drei Ldffel

Spsom .>alz, worauf dieser den ganzen

Tag von den Ihrfolgen getrieben wird. —

Julius Graf veriest uns, ebenso ruhig

wie er gekonnen. Ottochen schenk t ihio

zum Abschied eine Tiger-Lilia aus sei*

n®o Garten, da Graf ein grosser Natur-

Li®bhaber ist. Vormdnner- und Spre-
cherwahl. Eesultat,wie nan es wiinscht.

Sndresultat* HIM)?SLREIGH !!

Freitag: ran hdrt, dass in Australian 90-» der

15/9. Internierten entlassen warden. - Kein

solch Gliick in "God’s own Country”. —

Wieder guckt sich ein Brigadier unter

Offizier-Begleitung die Neubauten an.—

Unsere Gartner suohen ihre Lieblings-

blumen zusanunen und packen sie in KSst»

chen, um sie mit nach t omes zu nehmen.

— ?£an vertiimmt, dass die - ilit ’r-

"Jeep” 25 iahrten machen rousste,uia all

unser schweres GepSck von der roroes-

Landungsbriicke zur Hiitte 5 hinaufzu-

fahren.

Samstag: Die und

16/9. ohrnidt stehen haute orgen vor

ihrem Abschiedsfeuer. — Unsere Reis®-

sacke warden grundlich untersucht und

verladen. — Wir buchen unsere PlHtze

im Eisenbahnwagen fiir die Raise und

versehen uns mit Putterbroten usw.,je«
der nach seines Geschmack und Appetit.
Selbst die Wilch-Tin darf nicht ver-

gessen warden. — VorschlSge fiir Ar-

beitsverteilung im neuen Kfeleh Heim

werden gesucht und treffen ein. Die Er-

fahrung hat uns ja manches gelehrt. -

Sonntagi Der grosse Tag des Umzuges und der

17/9. Riickkehr nach 1 omes. — Verladung der

der atratzen. — Verachwindung der

Xatzen, und dannßaise mit Lager-
narren und ’*FufuH

. Wetten gehen verlo-

ren, well dieses Rai keine aachinen-

gewehre zu sehen sind. — "7ufuM
er-

regt grossen Spass auf dem Bahnhof in

Palmerston North. — Ankunft, unerwar-

tet und unvorbereitet, nachmittaga um

2 Uhr. — Abladen der atratzen im Re-

gen; doch der Regen hat auch seine gu-

ten Seiten.....

Was heute und in den ndchsten paar Ta-

gen al les geleistet wurde, wiirde Bii-

cher fiillen; doch unser Tagebuch muss

sich notigerweise nur mit einigen An®

haltspunkten beschrfcnken. Maa rodchte

uns deshalb verzeihen. -

Rontagt Um 5 Uhr morgens kommt Ferschmanns ehe«

18/9? maliges junges grau-weissea Katzenlieb*

chen LUNKI an sein Fenster und weint

Freudentrdnen. — Schweres GepSck wird

- ohne viele Umst*inde, was wir achat-

sen - aus Eiitte 5 geholt. Wenig wird

zurUckgelasaen. Darauf beginnt jeder
sein elgenes Nestehen zu bauen, und

wie !!.....

Bienstags Fan richtet sich weiter ein; doch das

19/9. Prachtwerk des Tagea ist das Anlegen
von Fusswegen mit Ziegelsteinen. ”Dr.

Todt’* und einige Getreue leisten dabei

Gewaltiges. Herr Leuschke hilft uner-

miidlich mit und rettet den guten Ruf

von Hiitte 2 s Alles fiir die Kameraden! ’

FittwochsAasen, Hintz A Co. und Schechinger

20/9. sind dem Verschonerungsverein beige-
treten. — Kan weiss noch nicht, was

eigentlich hinten und vome ist von

HUtte 8; aber an beiden Fnden herrscht

reger Betrieb. Selbst der Alte muss

staunen Über die Leistungen in so kur-

zer Zeit ! — Die Tiroler Htitte ist

natiirlich ohne Ofen nicht komplett.—
10



Besuche Hutte 2 uqjstaune ’ Wenn auch

einige vorsichtshalber die Turen ab«

schliessen.•• — Die Hantine Ist vie*

der Buf, und selbst die"Strasse" dort*

bin Ist schon und verftthrerisch. —

Wer hat, der hat....Beleuchtung ! —

Ernst flickt seinen Eatonstall.

DonnerstiZiegelsteine. Draht und alias Hegeh*
21/3, YQnmuiXtQ wird knapp. — Verlosung von

Garteribeaten und Kundestailen!? Kino

schwierige Sache !! 1 — Wscheleinen

orscheinen in alien Reken, und bald

flattem die Fahnen wieder lustig im

Wind* Rasputin hat natiirlich seine ei«

gene* woven Jan nur gegen Bezugschein
Gebrauch raachen darf. — Hachdera Herr

Hintz *nen «eg gebaut und seine Blumen

untergebracht hat, begibt er sich zu

seinem Huhnerstall und niacht Plane fur

die Zukunft. — Aa Abenu: Zwei Plug*
zeuge werfen "Star-Shells" Über Wei*

lington ab. Kicht doch aus Hpaes !?

Hein, eine Kriegsanleihe ist im Gangs.

Preitagi Hermann adoptiert ein Lanas und fuhrt

22/9. es spazieren. — Die Gartenfirna Jona*

than/Leuschke trifft sich nach schwe*

rer Arbeit beim GlSschen Bier. Vor

Hiitte 8 wird eine Drainage angelegt.
Ferdinand besorgt die Rohre. — Am

Abend spielt sich in der Jagerstube
die alto Lagerknpelle wieder ein.

Samstag? Herr Ostermann fangt einen Pinguin,
25/9. der sich in den Baderaum der Kantine

verirrt hatte. — 'Air diirfen wieder

fischen beim Landungssteg und baden

beim alten Decktennisplatz. Morgens
urn 8 und naohmittags urn 1 muss man

sich dazu entschloesen und gemeldet
haben. — Unser Twtektiv findet die

wandemde Fritsche wieder, haha !

Sonntag? Herr Merten felert den ersten Gottes*

24/9. dienst in der neuen Kapelle.
"Droben stehet die Kapelle,
Schauet tief ins Tai hinab;

Drunten singt bei Ries’ u.iuelle
Proh und hell der Hirtenknab" -

Einige haben den Heg noch nicht dahin

gefunden. — Herr Urban Übt sich in

Angeln; verliort aber mehr Haken als

er Fische fangt. —

Ter Alte halt ’ne kurze Rede

Und hofft, daas nan sich gut benehme.-

Wir hoffen auch !

Montag? Die Drehbank ist plaziert. — Die In*

25/9. spektion beginnt nit einer Nachhut

von drei Offizieren, die unsere Ein-

bewundern. — Von Zeddolruanr
macht sich auf eine Spritztour nach

Wellington, wo er unseren Kameraden
Blickle bei der ;:eilsarwee unterge*
bracht findet.

Lienstag?Albert Wetsells Tochter gibt ihrem Va«

26/9»ter, den sie seit vielen Jahren nicht

gesehen, eine freudige ifberraschung,
indem sie ihn mit "mein junger Daddy"
anredet. — Behm beginnt mit der 3n«

tenaSstung: Weihnachten, sagt er, ist
nahe. — Herr Lickenaann guckt sich
das neue Lager an. — Am Abend erhal*
ten wir wieder einen Vorgeschmack von

lichtlosen Sitzweilstunden. — Es steht

geschrieben? Im Interests der Inter-
nierten soli man nicht mehr um Geld

spielen! Bur Lotto ist erlaubt. —

Berner Jahnke verliert den grossten

gisch. Heines Pech, Werner! — Die

Schweiz gibt englische und araerikani*

sche Kriegsintemierte auf. Warura ?

1111twoch?Rasputin bietet seine Dienste als Ra-

-21/9, sierklingenschHrfer an. Ein wahrer Ka-

merad ! ’ — /.rnst Nehm verstaucht sich

den Fusb und buss seinen Geburtstag Im
Bett verbringen. — B.H.Schrader A Co.
baut Stufen, herauf von HUtte 10. Ein

halbes Dutzend wird fertig; die and©*

ren kommen spaterj — O.Schechinger
Idsst einen Tell seiner Hand am Blech

beim alten En tonstall und kommt blu*

tend nach Hause. Cis Weihnachten,sagt
er, ist es wieder voruber. -

DonnerstxPakete vom Deutschen Roten Kreuz wer*

28/9• den verteilt: "Oh, so viol, das kann

mon ja gar nicht annehmen!"

Freitag? Erster offizieller Besuchstag. Die Be«

29/9. sucherhutte hat sich scheinbar inzwi-

schen etwas verbe.ssert. — Wir sehen

auch wieder einmal ein Schiff in den

Hafen einfahren. — Deutscher Erfolg
gegen englisahe Paratruppen in Holland.

Samstag? Die Angler warden von heute ab von ei»

50/9* neo Soldaten zu ihrem Sportplatz
gleitet und dort der Wacho Übergeben.
Man vermutet,dasß einlge den Sport*
platz nicht gefunden haben. Oh yeah!-41
Roll Call ist "ganz kurz"! Kleine und

grosse Erkaltungen überall!! Und die

Redaktion arbeitet Überstunden an der
letzten Nwnraer der D.S.P.

Kit freundlichera Abschiedsgruss

Euer BSRICHTERJJTATTER.
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :

1.) Am Niedersee in Masuren.

2.) Masurenland schaft.
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EINS KURZE TYPISCHE GRESCHICHTR

IN ACHT AUFZUGEN.

Eg war elnmal ein I-'adchen namens '/aria.

Sis war sehr schon von Gestalt und, wir nehraen

an, auch sehr gut; aber sie war nicht gluck«
Itch. Sie guckte oft zu ihrem Fensterlein hin«

aua und wiinschte, dace ihr doch etwas ' esonde»

res begegnen mochte.

Sines schonen Abends nahro sie sich vor,
spazieren zu gehen. Hie verbi*achte lange Zeit

vor ihrem Spiegel, derm — man weiss nie — es

kbnnte ihr vielleicht doch das Gliick einrasl

hold© sein. Und alles ware verdorben, wenn sie
dann eine glSnzende Kase,Oder ihr Haar nicht

in Crdnung hatte. -

Sieging die trasse hinab, ohne eine Soe=

le zu treffen. “Las ist nutzlos", dachte sie.

*Kie wird passieren. Lass mich umkehren”.

Aber ihre Plisse nahmen keine Notiz von ihren

Gedanken. Hie gingen hartnackig weiter.

Ja, JZaria ging ganz durch den Hark und

gab vor, die R are, die hier und dort dicht

beieinanaer aassen, nicht zu sehen. Sie hatte

eben beschlossen, nnch Hause zu gehen,ala eine
c timme hinter i- r sagte "Guten Abend,
- - lieben I ie auch Blumen?*’

laria 0.1 liebte auch Blumen und

gab eine bejahende Antwort, lie Stira»

me gehfirte einem jungen Frontsoldaten

namens Hans. Sr wusste vieles iiber

Bluinen zu erzHhlen ...
und iiber ande*

re 'aohen auch? und bald schwatzten

aie miteinander v<ie site ' ’reunde.

Als er sie im I.aufe des Gespracte

frug, ob sie auch tanze, sagte sie

"ja’*, und sonderbar, sie liebten die»

selhen Tdnze und elodien wie auch

dieselben Bluoaen.

Es war also kein ;under, dess

sie sich nach dem weiter lustig
miteinander unterhielten. Man kann

ater keine ordentliche Lnterhaltung

im Stehen fiihren; so fanden sie denn

Stilhle, und sie t chwatzten und scbsate

ten und schvvp.tzten, und sassen ganz

nahe beisaramen.

Wir wiferen nicht genau, ob sie

gldcklich waren Beit jenem Tage,aber
•• scheint ro; denn Faria guckt
nicht mehr trsurig sum Fenster hin®

aus* und ihr '-’ans geht such nicht

mehr allein in den Park spazieren.

BÜCHER UND FREUNDE.

Ich zdgerte,als ich seine BUcher packte,
denn es machte mir Spaas,die Geschichten zu

erinnem,die sie mir erzHhlten; manche glan«
send und modem, manche aus vergangenen Ze iter,

manche so tief und gedankenvoll,manche snru»

delnd mit Humor und anregend.
Uno ich begsnn zu denken. -

Sind nicht die Leute,die wir kennen,ge*
nau bowie dies© Bucher,die ich jetzt neben»

einander lege, ianche sind schoner von aussen

ala von innen; manche sind gross und schwer,
andere mittelß&ssig und diinn; manche leicht

zu verstehen, manche schwer zu lesen, und eini«

ge sog&r sind dazwischan,welche voraitzlich

verfiihren. -

Und da war auch noch eines ungedffnet.
Ich hatte noch nicht einmal probiert,den Reiz

zu entdecken,der darin verborgen sein kdnnte.

Und ich wurde mir bewusst,dasa ich oft liebios

und unfreundlich gewesen war; denn vielea MSh

hhngt von der persdnlichen geistigen Mnstel*

lung ab — ob wir sie im eigentUmlichen Lichte

betrackten, ob wir unsere Bucher und Freunde

richtig lesen. Darin liegt die grosse Kunst

des Lebens. -

BILD:

/•)
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TATSACHEN UND TRÄUME

14

Da die Zeitung sumacht, kann ich leider meine verkehrs-philosophi? chen Hetrach tungen nlcht
weiter ausspinnen und muss sie heute mit einer gedr?ingten Zbersicht sum Abschluss bringen.

Wir hatten uns bereits eingehend mit den Strassen der Zukunft, den "Autobahnen” (auf Ame«
rikanisch uper-Highwaya") und mit der -Jitwicklung des Kraftwagens aur Stromlinie befasst.

hntsprechend betr&chtlich ist die Rntwicklung des Omnibus, wenn wir schnell mal ein halbes
Jahrhundert ins lickfeld nehmen* Die Reisenden des alten Pferde-Omnibus wurden recht st&unen
und womdglich erschrecken, konnten sie den modemen jCraftomnibus sehen.

I ) TMvdxdc. - /■) fa /i'iS’

h) /Kf.

An dleser \telle muss ich den aifierikani»
schen "Greyhound Lines” hohe Anerkennung zollen,
deren erstklassige Organisation ich 1958 auf der
Fahrt von Kiiste au KDste bevundorn konnte.

d J

— 1 1 -—>
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• Die chienen-’ ahrzeuge blicken auf eine nicht minder erstaunliche Sntwicklung zu»

ruck. Die Eisenbahnen Neuseelands sind kein xas stab ! Lagegen erfullen die amerikani®

schen "Streamliners" Oder die deutschen S-Zuge, Stromlinien-Ziige und Schnelltriebwagen
(Schienen-Zeppelin) nicht nur die Forderungen Schnelligkeit, Sicherheit,
sondem erzeugen auch jenes kribbelnde Vorgefiihl der Spannung, welches zur “Poesie des Rei-

sens” zu recnnen ist.

6;

Fae Seereisen anbetrifft, so gibt es heute noch

Leute, die, wenn eie Zeit genug haben, eine Fahrt auf

einem J egelschiff vorziehen. (Einiga gnnz Fauatisohe

sollen aogar am liebsten auf einem kleinen segelboot
wa die Aelt gondeln !)

Aber welch ein rlebnis, welche Freude und Er-

holung Ist eine bequeme Seereise auf einem
modemen Czean-Hiesen !

-
"

\
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BILD:

II.) Die "Europa” vor New York.

2.) Ausaen-Ansicht D.’’Bremen”.
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Die Besatzung der J.-'ANTA-

MARIA, des Flagschiffes von

Columbus (eiehe rechts), soil in

Bezug auf die Annehmlichkeiten

der Seereise noch snderer kei-

nung gewesen sein.

Gegen die schonen deut»

schen Transatlantik- ampfer
BREMEN und EUROPA kann selbst

der emerikanische Zukunfts-

Tr&um-Zeichner niohts wesent®

lich Reues mehr erfinden, aus«

•er einlgen SlraniHnien- Ver«=

kleidungen (siehe unten).

erw

/■? ;

lC> ■■

Die Frage der Grosse,
E inrichlung und Geschwindig«

keit kiinftiger Passagierschiffe Ist

umatritten, angesichts der kolossalen

Entwicklung der Luftfahrzeuge fUr Trans-

Ozean-VerKehr.

Den idealen Etromlinienkdroer kommt ale

Fahrzeug vielleicht am nachsten: Das Luftsohiff.

17



• Cb aber I ter-als-Juft- o er die schwerer-gßp-. uft~vahrzeuge di# Juft

in Fernverkehr verd#nt hubs abenfall* bleiben. Die augen®
blickliche Entwicklung will auf die letzteren hindeuten, denen auch sahon roein alter

Freund Jules Verne lange vor dem Zeitalter dor Luftfahrt den Triumph voraussagte. Wahr*

sohainlidh wird zunachst fur beide Arten Gelegenheit vorhanden sein. Sie ashen hier das

erste FOKKER-Sindecker-Flugzeug 1912/13, und darunter zwei Phantasie-Reichnungen kiinftiger
Grossflugzeuge, und zwar sines fdrßfoffcaSav-Antrieb und sines fiir Repulsiona-Antrieb (Jet).

'3 ■■

/\ Xa : ,
/?/?//? .

~ fa

.fa-

(\u

&it diesero ifcerblick muss ich fur diesmal

seine Aufsatz-i’erie abschliesfien. ;s tut roir

leid, dass ich anschliessende Problems wie

SchwinMande Ozean-FlugplStze, Das femsehen

(Television), Verkelirswege und Stadte un.ter

der Erda, u.dgl. nicht mehr beriihren kann.

Und die Rakete und daroit die Reiss nach dem

blond und dem Mars, auf die ich gerade bei dieser

Gelegenheit meine verkehrs-philosophischen For®

schungen ausdshnen wollte, werde ich nun wohl

spateren Forschungen xiberlassen milssen, da ich

mich augenblicklich nit der Unsterblichkeit der

Entenseele befasse.

ISCHLUSS

Prof. Stromlin.
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Die Code - Flaggen.
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KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.)

56.

Ich war noch mit den Vermessungsarbeiten
auf dem 5000 ha grossen Grundsttick Raua auf

Bougainville beschaftigt, als air eines Tages
der Landmesser, Capt. ; unt,ein eben per chocner

aus Kieta angeko/imenes chreiben fiberreichte,
in welchem ich von dem Resident 1/agistrate auf-

gefordert wurde, mich mit der ereten sich bie-

tenden Gelegenheit nach Rabaul zu begeben, wo

ich wegen ”Blackbirding” angeklagt warden war.

Mit der Post war such ein 6 Woohen sites

Exemplar der "Rabaul Times” angelangt, aus wel-

chem man ersehen konnte, dass mein Freund,
Fritz Hauser, aus PAL ALS*AL, wegen groben Ober-

tre tens der Arbeiteranwerbeverordnung zu einer

Celdstrafe von £ 200 und intziehung seiner An*

werbelizenz verurteilt worden war. Da es hiess,
dass der Richter, Colonel Seaforth iakenzie,
ein wegen seiner hohen Geldstrafen gefurchte*
ter Lchotte, bald auf Urlaub gehen so lite, gab
mir Capt.Punt den Rat, der Aufforderung vor-

l&fcfigkfcl laufig keine Folge zu leisten und

lieber zu warten, bis I’akenzie von seinem

NaohfOlger abgeldat wurde. Hunt versprach such

sofort an den R.S. zu schreiben und diesem

■itzuteilen, dass ich bei der Ankunft des

Schooners leider an der Sudgrenze des zu ver-

messenden Areals — also eine ganze "agereise
we it entfemt — war und folgedessen den

Schooner nach Rabaul verpasste. Vierzehn Tage

spater brachte mir der R. ’., welcher sich in

der NMhe auf einer Strafexpedition befand,

persdnlioh die Vorladung. Laut dieser hatte

ich auf meiner sum Vergnfigen unternommenen

Anwerbetour so ziemlich sdmtliche Paragraphen
des burgerlichen Gesetzbuches Übertreten.

Der gefdhrlichste dieser Paragraphen war

wnaweifelhaft der f 159 des deutschen Straf-

gesetzbuches *dinschr&nkung der persdnlichen
Freiheit”, worauf man unter erschwerenden Um*

standen, z.B. wenn roan eine Person raehr als

4 Tage ihrer Freiheit beraubt hatte, bis zu 6

Jahren Gefdngnis bekomroen konnte.

Wie ich spater erfuhr, hatte Fritz Hau-

ser die Dorfschone aus Arawe, welche ich ihnj

ilberlassen hatte, fur £ 10 an Bill Ross,
pf1anzungaverwa1ter auf Lindenhafen,verkauft,
welchem die ‘ary aber, da keine ledigen Web-

ber rekrutiert werden durften, vora R.N. bei

der ndchsten Pflanzungsinspektion wieder ab-

genommen wurde. Von Lindenhafen aus fuhr der

R.l • nach Palmalmal unc fand da nicht nur das

Weib, welches ich zwecks Repatriierung bei

Hauser zuruckgelassen hatte, sondern einen

ganzen Schub neuer “Freiwilliger”, welche

Hausers Boatscrew eben aus dem Inneren der Tn-

sei geholt hatte.

Nun war der Teufel los; Hauser rcusste
samt seiner Boatscrew nach Rabaul und wurde

zu der oben erwnhnten Strafe verurteilt. Der

R.M. fuhr nach } aining und nahm Bolten einen
Teil der von mir rekrutierten Arbeiter weg,
wdhrend Fritz Hausers Boatscrew vorldufig als

Xronzeugen in Sachen RFX versus URBAN in Ra-

baul zuruckgehalten wurde.

Ich hatte nun, da die Sache fur mich doch

ziemlich brenzlich war, erst recht nicht die

Absicht, nach Rabaul zu fahren, ehe Judge
kenzie von seinem Nachfolger abgelost und ich

mit meiner Arbeit auf Bougainville fertig wur-

de, und versaumte daher zur grossen Empdrung.
des R.i • auch die ndchsten beiden Schiffever-

bindungen nach Rabaul.

Srst i.itte 1917» nls auf Buka das letzte

Grundstuck meiner Firms vermessen war, fuhr
ich mit meinen 50 Neu Guinea-Jungens nach Ra-

baul und stattete dem Chef des Native Affairs

Department, Capt.Dellaine, eine Visits ab. Der

Herr war natiirlich wegen meiner langen Abwe-
senheit etwas verstimmt und erkldrte mir,dass
es sehr leicht mdglich sei, dass ich die hohen

Kos ten fur die monate lang in Rabaul zuriickge-
haltenen Zeugen selbst werde tregen miissen.

”You will probably find it very hard to ex-

plain to the Judge your repeated disregard of

an official Summons” orakelte der alte Herr.

Das alles liess mich natiirlich ziemlich kalt.

FUr mich waren aber die Xronzeugen, Fritz Hau-

sers ?hc-Boatscrew, von grdsster Mchtigkeit
und ich verlor daher keine Zeit, mich mit den-

selben in Verbindung zu setzen. Dabei leista-

te air mein Haus Junge MISNEL wieder gute Dien-

ste.

Die Leute der Boatscrew erzahlten mir,
dass sie vom Chef des Arbeiterbiiros und vom

Staatsanwalt selbst schon verschiedene Male

verhdrt worden waren und dass im Laufe der Ver*

handlungen gegen Fritz Hauser, welche im gan-

zen 14 Tage lang dauerten, auch roeine 20



Anwerbetour • ebiete erwiihnt
*

wurde. Ich merkte gleich, dass hier
nicht vial zu machen war, gab den Boys ein

paar Pfund Tabak und versprach, mich auch

spater erkenntlich zu zeigen, falls der Pro«

zess ftir mich gunstig auslaufen sollte. ” ach
dir keine Sorgen, aster”, sagten die Boys,
°wir re is sen dich ganz gwwiss nicht rein.”

I'ein Hauptzeuge war natiirlich raein Haus*

junge xenel. -r war zwar, wie die meisten Ra«

baul-Jungens, ein grosser Halunke, aber gera«
de in solchen Fallen sind diese den Musterkna*
ben vorzuziehen. Nachdem ich mit lienel die gan«
ze Anwerbetour besprochen hatte, frug ich ihn,
was er bei Gericht aussagen wtirde. ”Bas hangt
ganz von den Fragen ab, welche der Richter

stellen wird”, sagte Renel, ”aber wenn

du air nach der Verhandlung ein

gutes Fahrrad kaufst, kann ioh

dir jetzt schon varsprechen,
dags ich mein Bestes tun

werde; denn dem austra®

lischen Staatsanwait bin

ich im Kreuzverhßr noch

jederzeit gewscheen.”
”Na, dann ist js

alles gut”, sagte ich;
"das Fahrrad

du.” Vie wir spater se»

hen warden, hat Menel

sein Versprechen auch

treu gehalten. Die erste

Verhandlung fand folgen-
den Vormittag urn 9 Vhr

statt. Pttr die Anklage wa-

ren nebst den beiden Marys
und einigen von mir von Bolten

rekrutierten Jungens auch Hausers

Boatscrew herangebracht worden, nur wider-

riefen die letzteren sum grossan Srstaunen des

Staatsanwaltes pile vorher gemachten Aussagen
und behaupteten jetzt, dass samtliche von mir

rekrutierten Arbeiter aus freieru ’?illen mit»

gekommen vmren. Nur einer der .Tungens machte

einen groben Fehler und aagte, die Rekruten

waren nicht auf dem ege zum Strands sondern

erst auf dem Schiffe gefesselt worden, ur sie

vojb itberbordfallen zu verhindern, was den

Staatsanwalt zu der Pemerkung veranlaaste,
dass die Zeugen seit ihrer letzten Vemehmung
von Jemandeia beeinflusct worden waren.

Nachdera alle Belastungszeugen vernommen

worden waren, wurde mein Pauptzeuge l enel vom

Staatsanwalt, Capt.Brown, ins Kreuzverhor ge»

nommen. Ich hatte unbnndiges Gluck mit dera

Jungen; Prage auf Frage beantwortete er zu

oaeinen Gunsten; und wusste er mal nicht, oh

Ja Oder I ein, so zuckte er mit einer den sin»

geborene> nliciien Getirde Peine Ach-
seln und frug "Eh, who's that he eave."

Nachdem Cant.Brown, wohl um den Jungen
zu fangen, innerhalb einer halben Stunde drei-
mal dieselbe Frage stellte, welche fenel zu

raoinen Guns tan zweimal mit einem entschiedenen
Fein und das dritte Mai mit einem roalitidsen
Ltteheln und den '.orten "what name gammon, two
time you askim finish" beantwortete, gab Brown
dan ungleichen Kampf auf und verlangte nun,
dass die in Frage koramenden Beamten des Native
Affaire Department vorgeladen wurden.

Ala ers ter kam der friiher erwahnte Kor-
poral daran, welcher such sein ■ enschenmog-
lichstee tat, mich und die beiden Baamten

Coogan und Captain Laycock reinzureissen.

"Ja",oagte er, er konne sich noch ganz

gut entsinnen, dass die Sache mit
dem angeblich verheirateten

Paare nicht in reguldrer
Weise vor sich gegangen

w&re, aber in seiner sub-
altemen Stell© als

Schreiber habe er ja nur

die Aontrakte auszufiil-

len, und Hinwande sei-

nerseits, welche er

sich einige Male ar*

laubte, hatten soweit

nur einen seiner Befor-

derung Sin-
druck hinterlassen.

Da es ffiittlerweile

Abend geworden war, wurde
die Verhandlung auf den nkch*

ston Tag verschoben. Captain
Jaycock, der friihere Chef des Na-

tive Affairs Department, war inzwi-
schen als Passagier auf dem Bums Philp-

Dampfer "MATUNEA", welcher an der Stidkuste

Neu-Pommems von dem deutschen

WOLF gekapert wurde, in deutsche Gefangen-
schaft geraten, und so kam nur noch Warrant

Officer Coogan in Frage.
Als dlaser am ndoheten 'Page vom Richter

gefragt wurde, ob er sich noch an den Fall er-

innem kftnne, gab Coogan zwar zu, dass er mich

seines Wiseens etliche 'ale auf dem Anwerbe-
biiro gesehen und auch gesprochen hMtte; "fiber*.4

sagte er, "in einem Office, wo monatlich hun-

derte von Arbeitem an- und abgeraustert wer-

den, sei es selbstverstanaltch unmsglich,alle
Faile im Geddchtnis zu behalten,etc. etc."

Ich sah gleich, dass es nun an der Zeit

war, dass ich etwas tat, urn Coogan aus seiner

hochst heiklen Situation zu helfen, stand auf

und gestand, dass ich, urn die Arbeiter seiner-

zeit überhaupt anmustem zu kdnnen,

21



•

*

W.O.Coogan und Captain Laycock falsche

1 etails über die Personalien dor Ar-

beiter gegeben hatte I Capt.Brown,welcher
wohl einsah, dass eine Weiterfiihrung des

Prozesses de® Prestige der Gouverneinents-Beam*
ten leicht .‘Scheden bringen wiirde, ersuchte den

Richter nun urn rlaubnis, die Anklage Mt Be*

sug auf $159 zurilckziehen zu durfen, welche

Bitte ihm voci Richter auch bercitwilligst ge*
wihrt wurde.

Ich tat vor Freude einen innerlichen Luft*

sprung, denn nun der Hauptparagraph aus dem Xe*

ge geschafft war, konnte es sich hbchstens urn

eine Gesamtstrafe von £ 50 fur die anderen

libertretungen der Arbeiteranwerbeverordnung
handeln. Ala der Richter aa nkchsten Morgen
das Urteil fallte, waren es aber nur £ 25* Ich

war allerdings nicht darauf gefasst, dass ich

wegen eines Arbeiters verknaxt wurde, welcher

freiwillig mitgekommen warj konnte aber unter

den waltenden nmst’inden nichts sagen und muse*

te froh sein, so gut abgeschnitten zu haben.

Tags darauf fuhr ich per Finesse nach

Ulaveo, uni meine Stelle ale Preter Assistant

anzutreten, wahrend , mein Raus junge,
mit einem funkelnagelneuen Pahrrac — 'osten*

punkt £ 10.0.0 — auf 14-tagigen Urlaub nach

seinem Borfe radelte.

Ganz so simpel, wie er aussah, war der

Staatsanwalt nun doch kaum ! Als ich ihn 1929♦
nach meiner Riickkehr aus Stidamerika, im ,rDeut*

schen Klub”, Rabaul, traf, sagte er im Laufe

dos GosprMches: ”By the way» Mr«Brban, that

Star Witness of yours is now Chief of his

village and he still has the bicycle »

SC H LU S S

Deutsches Landschalts Crild

I.) -a. R
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